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Etliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
lL “ ',rb  nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß während

wunur,9 der unteren Kirchstraße der Fuhrverkehr über den, ?■ umele » « irajuraße oer Fuyroerkeyr über den
Der Fuhrverkehr über Neubergweg und

iw ®. bei  Strafe verboten.
^ °>hheim a. M., den 19. Juli 1913.
^ _Die Polizei -Verwaltung . Arzbächer

Bekanntmachung.
foiiube öer  Herstellung einzelner -Lehrsäle im Schul-

unbrnlÄ“ U" 9 bCr  Schn ^ ienerwohnung ist nicht ge-
Qrtden  21 . Juli l. Js .. vormittags 11 Ahr
c> "Ko Stelle nochmals vergeben.

^Uldi-n^ ^ 'nd die Herstellung einer Decke in dem Flur
k„^ wohnung mit vergeben.

°̂chhe,m a. M., den 17. Juli 1913.
^ Der Magistrat . Arzbächer.

der

c- .. Bekanntmachung.
E>er Spritzenremise beim alten Rathaus zu

äfotfcg?®'̂ r“u™ ,n  H °chhelm sollen die Maurerarbeiten im
A 'woch dKubm'sswnswege vergeben werden, wozu Termin auf

nnb"raümt ist °°rmlt ‘a05  U Uhr auf der Bürger-
.'^ ^ ^ "bieter haben ihre Offerte verschlossen mit der Aufschrift:
" frühzeitig vor dem Termin an derr ° ww411 iiuii/jcuiq v

stelle einzureichen.
8ei>ot>-s dmgungen sowie Zeichnungenfo!8eMsfnrmI !r0Un9̂ Zeichnungen und vorgeschriebenen

°uL Bürgermeisterei Zim.ner N.,1d?ke»d i » ver wurgermeislere , Jimmer Nr . 1
"iungH,der Bureaustunden einge ehen und letztere gegen Er-

zz9 der Schreibgebühren in Empfang genommen werden,
^chheim a. M ., den 17. Juli 1913.

_ _ Der Magistrat . Arzbach e r.

Versicherten von Zeit zu Zeit dringend darauf hinzuweisen daü
ihre Karten nicht läng ^ als 2 Jahre laufen sollen und daß sie im
Falle eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nackte l ba¬
den, gemäß § 1420 R.-V.-O. im Streitfälle bei späteren Renten-
ansprüchen die Erhaltung der Anwartschaft beweisen zu müssen,
Spiele ^steh"^ kann" 9an3er  Rentenanspruch auf dem

Cassel, den 5. Januar 1912.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Frhr . von Riedesel,  Landeshauptmann.

Die Polizeiverwaltung Hochheim und die Herren Bürgermeister
des Kreises ersuche ich, die vorstehenden Bestimmungen in geeig-
neter Weise wiederholt zur Kenntnis der beteiligten Slmtsstellen
und der Versicherten zu bringen.

Wiesbaden , den 2. Juli 1913.
Königliches Berficherungsamt für den Landkreis Wiesbaden

J .-Nr . V. A. 1297. von Heimburg

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 17. Juli 1913.

_Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

, v Bekanntmachung.
der Wagenhalle und Errichtung eines Schlauch-

mes bei dem neuen Rathaus in Hochheim sollen die
^etaVh '° -I!nmcrcJrs' Dachdecker-, Schreiner -, Schlosser- und An-
Äben £ «trennt ,m Wege der öffentlichen Ausschreibung

^werden, wosu Termin auf Mittmu-f> t>»u 23. d. Mts . vor-werden, wozu Termin auf Mittwoch, den 2
Die auJ ö,cr Bürgermeisterei in Hochheim anberaumt ist.

^ ba „ dieter haben ihre Offerte verschlossen mit der Aufschrift:
3w m "euen Rathaus , Hochheim"  frühzeitig

n" -?ee vorbezeichneten Stelle einzureichen. Die
»?? i0£öie  Zeichnungen und oorgeschriebenen Angebots^ ular- ^ uuu ^uiyeiajrieDenen Ltngevots-

£ Krealu e? auf. berr BürgermeistereiZimmer Nr. 1 während
b-n ^ "gesehen und letztere gegen Erstattung derk. ° ,vuhren in Empfang genommen werden.

' "ckheima. M., den 17. Juli 1913.
Der Magistrat . Arzbächer.

Gefunden:
ein Ring mit 2 Schlüssel,

Die N? '.n Geldstück.
' eHbÄu '» 5 er werden ersucht, innerhalb 6 Wochen ihre Rechte

h°chh,w°chen^^eima. M„ den 17. Juli 1913.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

. Bekanntmachung.
nUl „bic m 3“t(n. Erfolge der Haftpflichtver-^e „us? ' stcht der Hessen-Nassamschen landwirtschaftlichen Be-f 1 Hessen -Nassauischen landwirtschaftlichen Be-

8ki dj-f»!. o/t - tuuu den Landwirten nur empfohlen werden,
Diez^ sr Anstalt gegen Haftpflicht zu versichern.nez niri ""T— au ueqiajern.

^chasten ss "?kntlich für diejenigen, welche bei Prioat-
"w "" rb beren  Versicherung in diesem oderv ^ eĝ uden Jahre abläuft.

'^ sdj°"sb°rklärungen werden im Rathause während der Vor-
"^stunden entgegengenommen.

Ayeim a. M .. den 13. Jul ! 1913.
Der Magistrat : Arzbächer.I SJ\ ^ ,

llSie 5Qbe" Bestimmungen der R.-V.-O. sind die Ouittungskar-
" „9 bisher, binnen2 Jahren nach der Ausstellung zumhiri. , Lmzurerchen . Die Dliditbpfnfmina htpfpr sftnvtv-hriffMlu)p vv ‘ « USucuunu rtum

Nicht, '"Z" euHen. Die Nichtbefolgung dieser Vorschrift hat
iiltiok°i.^ ^ Folge, daß die verspätet umgetauschte Karte
' ~ hrni ,Det!' cl't- Es sind daher in allen Fällen die zum Um-

,,/dlicĥ uchten Karten aufzurechnen. Die bislang im Gebrauch
l roten Gultigkeitsanträge (Form . G. 58) sind‘«l V t« ,ltfn  roien ^

(it Fern» ^ llig geworden.^L .rner jn üj« ,!• v ®Uerr uuch die Verordnung , daß auf Antrag die Gültig-
V "Nar einfü  Duittungskarte verlängert werden konnte, vom

“fft h ' f2 nt’ " ufgehoben. Vermerke über Gültigkeitsver-Kito at>  ausgehoben . Vermerke über Gültigkeitsver-
werden E" b"^ r iu den Quittungskarten nicht mehr ange-

''k' ^ beß.„ber ist es noch, ebenso wie früher , sehr wichtig, daß die
r ' ttii,T oer Quittungskarten beim Aufrechnen umgetausch-

2<sb«i As. barauf achten, ob die Anwartschaft erhalten ist, d. h.
ArejsSUHtversicherten (in gelben Karten , Form A) binnenV ^ti '"nverpryerreii (in gelben Karten , Form A) binnen
V -̂ ten r bem  Ausstellungstage mindestens 20 und bei Selbst-7 em . . - — »auii.
'(f.J' ftehc1 grauen Karten , Form . B) binnen gleicher Frist
"■ r 40 Beitragsmarken verwendet worden sind. Ist die>st.“etiitf, ^ k'tragsmarken verwendet worden find. Ist die
V . prm von Marken nicht in der 51arte enthalten, so
tan ^ io» "b es dem Versicherten etwa durch Beibringung
*C [ ,r Pflichtbeiträge oder durch Leistung freiwilliger Bei-
't r nbu,,0teres 'st aber nur für höchstens1 Jahr , vom Tage der
!*iî aitn» ®n ^ückwärts gerechnet, zulässig — möglich ist, die- - gv . vny . iv4 / - uiwyiiu ; v11, Ule

"»S der Anwartschaft notwendige Mindestzahl von•JJtn 3, f - - - | ' .H/nwnuiyt UUII
iftjfc erfplr erlan Ben- Eejahendenfalls ist dem Versicherten der

^n , das Fehlende noch vor dem Kartenumtausche nach-

empfiehlt es sich jedoch trotz des Wegfalls der for-
glttigkeitserklürung verspätet umgetauschtcr Karte » die

Bekanntmachung.
Betreffend

Benachrichtigung und Anleitung über die Behandlung von Lusl-
ballons und zugehörigen Apparaten , welche im Landkreise Wies¬

baden aufgefunden werden.
Zum Zwecke wissenschaftlicherErforschung der höheren Luft-

cksichten, in welche Menschen nicht mehr vorzudringen vermögen,
laßt man säst m allen Staaten Europas von Zeit zu Zeit kleinere
Luftballons steigen, die Instrumente tragen , welche auf einer ae-
fchwarzten Papierflüche selbsttätig Aufzeichnungen über die Tem¬
peratur, die Feuchtigkeit und so weiter ausführen . Für die näch¬
ten Jahre finden derartige Auffahrten an dem ersten Donnerstag

eines ,eden Monats gleichzeitig in England , Frankreich, Elsaß-
Lothringen , Bayern , Preußen , Oesterreich und Rußland statt
außerdem aber noch gelegentlich an anderen Tagen . In Preußen
erfolgen dieselben seitens des Aeronautischen Observatoriums des
Königlichen Meteorologischen Instituts am Tegeler Schießplatz bei
Berlin , die Ballons , Instrumente und aller Zubehör sind demnach
fiskalisches Eigentum.

Da diese Ballons „unbemannt " sind, d. h. nur Apparate , aber
keine Person tragen , muß man erwarten , daß sie, von verständigen
.̂ st, aufgefunden, in zweckmäßiger Weise aufbewahrt und ,zu-

ruckgeschickt werden. Um den Bewohnern des Kreises die Mög¬
lichkeit einer sachgemäßen Mitwirkung bei diesen wichtigen und in
allen Kulturstaaten geübten Versuchen zu gewähren, seien folgende
Erläuterungen und Vorschriften bekannt gegeben und die Nachge¬
ordneten Behörden ersucht, deren Befolgung anzuempfehlen bezw
zu überwachen. 0

1.  Zum Emporheben der Instrumente werden meistens Luft-
ballons , die mit Gas gefüllt sind, gelegentlich aber auch Drachen-
ftachen verwandt , die an einem Stahldraht gehalten und durch die
Wirkung des Windes zum Aufsteigen gebracht werden. Die Bal¬
lons find entweder aus Stoff , oder aus Gummi, oder Papier her¬
gestellt, an ihrem unteren Teile haben sie eine Oeffnung. aus der
man durch vorsichtiges Drücken aus den Ballon das Gas entleeren
kannst besonders leicht, wenn man diese Oeffnung hierbei nach oben

Papierballons , deren Hülle an sich ohne Wert ist, können ohne
entleert werden. Bei dieser Tätigkeit ist

selbstverständlich jedes offene Feuer (Zigarre , Pfeife. Streichholz
oder anderes ) m,k größter Sorgfalt fern zu halten, da das Gas
zum Explodieren gebracht werden könnte. Ballons aus Stoff oder
Gummi müssen m,t tunlichster Sorgfalt behandelt und deshalb
den ' "Räumen niÖQlid)ft ohne Verkeilungen frei gemocht wer-

Die zu demselben Zwecke benutzten Drachen haben die Gestalt
eines viereckigen, osienen, aus Holzstäben bestehenden Kastens, der
teilweise mit Baumwollstoff bekleidet ist. Befindet sich, was meist
nicht der Fall ist, noch ein längeres Stück Stahldraht an dem Dra-

fafl5 ölc  Möglichkeit vorliegt, daß dieses eine elektri¬
sche Starkstromleitung berühren kann, jedes Ergreifen desselben
mit den bloßen Händen, oder Berühren mit unbedeckten Körper-
tellen sorgfältig zu vermeiden. Dagegen beseitigt ein um die
Hände gewickeltes trockenes Tuch jede Gefahr . Man vermeide jede
unnötige Beschädigung des sehr zerbrechlich gebauten Drachens.

U 3<B ber  Ballon oder Drache bei starkem Winde noch in
r^ e9Un®, f° bei den Versuchen, ihn festzuhalten, mit

Ä ". . Borstcht zu verfahren , um nicht umgerissen und hierbei be¬
schädigt zu werden. Ein schnelles Umschlingen der herabhängenden
Leine um einen festen Pfahl oder Baum ist am vorteilhaftesten,
um seine Bewegung aufzuhalten . /

3. Das an dem Ballon oder Drachen hängende Instrument
van besonderem Werte und muß deshalb mit der äußersten

Vorsicht behandelt werden. Sobald man das mit Metallpapier be-
kleidete kleine Körbchen, in dem der Apparat untergebracht ist,
in der Luft ergreifen kann, oder wenn man es am Erdboden, oder
in einem Baume hängend, findet, schneide man es ohne im ae-
ringsten mit den Fingern hineinzugreifen, ab, und stelle es un¬
geöffnet vorsichtig bei Seite , wenn möglich, in einen geschützten
Raum , wo es auch vor dem Regen bewahrt ist. Sind an dem
Körbchen noch besondere Vorschriften angebracht, so führe man
diese sofort aus , z. V. wenn gebeten wird, an einer besonders be-
zeichneten Schnur so lange zu ziehen, bis eine Feder aufschnappt

3U£ 8.u,ccfe  h ^ t, eine nachträgliche Zerstörung der auf mit
Ruß geschwärztem Papier erfolgten Aufzeichnungen zu verhindern.
o- .. 4y. Ballon , Retz Fallschirm, Drachen und alle zugehörigen
Teile sind ebenfalls sorgfältig aufzubewahren.

5. Bei allen innerhalb des Königreichs Preußen und der übri¬
gen deutschen Bundesstaaten außer dem Reichslande Elsaß-Loth¬
ringen , Bayern , Württemberg und Baden gefundenen Ballons,
Drachen und Apparaten ist sofort eine telegraphische Depesche an
das Aeronautische Observatorium. Beinickendors-west bei Berlin
abzuschicken, in der die Adresse des Finders genau angegeben ist.'
Auch bei ausländischen Ballons , die nicht selten in Nord- und Mit¬
teldeutschland landen, ist zuerst eine solche Depesche nach Reinicken-
dorf-Berlin zu schicken. Ballon und Apparat werden entweder

rückb̂ ächOb̂ ^ H weiter erfolgender Vorschrift durch die Post zu-

, Für jeden aufgefundenen und in sachgemäßer Weise be¬
handelten Ballon oder Apparat wird an den oder die Finder eine
Belohnung gezahlt, die von 6 bis 20 <M. betragen kann, je nachdem
die Bergung mehr oder weniger sorgfältig erfolgt ist. worüber sich
das Königliche Meteorologische Institut die Entscheidung vorbe-
zurückerstattet" roerben aHc  sonstigen Kosten, auch für die Depesche.

Zvbo von Streitigkeiten wird das Königliche Landratsamt
entscheiden, welchen Personen die Belohnung gebührt.

Die Polizei - und Gemeindebehörden werden ersucht, der sach-
gemaßen Ausführung obiger Vorschriften die tunlichste Förderung
und Unterstützung zu Teil werden zu lassen. 9

besonders ist durch Belehrung und gelegentliches gutes
Beispiel darauf hinzuwirken, daß jedes Oeffnen oder Berühren
der Apparate m ihren inneren Teilen , die sehr leicht zerbrechlich
Wet'J anl  besonders aber an der mit geschwärztem Papier ooer
Metall überzogenen Walze oder Trommel den wissenschaftlichen
Wert des Aufstieges unwiderruflich vernichtet und daß auch aus

CiT beb 'f Hoho der Belohnung in erster Linie davon ab-
b°vgt. obhie  Aufzeichnungen durch die Schuld oder Ungeschicklich¬
keit der Finder verdorben worden sind, oder nicht.

Wiesbaden , den 2. Juli 1901.
-n?r t 7rq 7 Der Königliche Landrat.

J .-Rr . I . 7637. G r a f v o n S chl i e f f e n.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 7. Juli 1913.

J .-Rr . I . 4719. Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 17. Juli 1913.

_ _ Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.
Bekanntmachung

»>, ist neuerdings wiederholt festgestellt worden, daß elektrische
fUr  ,brüf)ü?ic  Telegraphie ohne die nach dem Gesetz ü'ber

(R (fl 'ir 9Ä ntDeJl n Deutschen Reiches vom 6. April 1892
(.n.' G.-Vl. 467) und der Novelle vom 7. Mörz 1908 lR -G -Vl 7Q)
erforderliche Genehmigung des Reiches errichtet und in Betrieb
genommen worden sind. Durch die eiginiinächtige Crrichtunq fofdier
SVfihÄ 9? fri n w 'chtige Interessen der^Landemlerwidigung
gefährdet und außerdem kann die Ausnutzung der drahtlosen Tel4
graphie für den allgemeinen öffentlichen Verkehr behindert wer-
s/?!' Da derartige Vergehen gegen das Telegraphen -Gesetz ver-
« ° werden machstehend die hierüber bestehenden gesetzlichen
-Bestimmungen und zwar die 88 1, 3, 9 und 11 des Telegraoben"
Gesetzes vom b. April 1892 (R.-G.-Bl . S . 4671 und hpr

!üs"gebracht°"^ ° ™är3 1908 (R .-G.-Bl . S . 79) zur Kennt'
„„„ tA Das Recht, Telegraphenanlagen für die Bermittelunu

Ä d, en  Zu errM,ten und zu betreibe», steht ausschließlich
Än Legriffen ." Telegraphenanlagen sind die FerZrechan-

betrieben weL :̂ °" ^ "" 9"" 9 b" Reiches können errichtet und
1. Telegraphenanlagen , welche ausschließlich dem inneren

Dienste von Landes - oder Kommunalbehörden , Deichkorporationen
siel - und Entwafferungsverbänden gewidmet sind:
-t 0r e ê9ra P r̂enc!Î a9cn, welche von Tronsvortanstalten auf
ihren Limen ausschließlichzu Zwecken ihres Betriebes oder für die
benutzt wer"Ln7 " * “ *'* Wen inner ^ bcr  bisherigen Lze 'n

3. Telegraphenanlagen:
a) innerhalb der Grenzen eines Grundstücks
} einem Besitzer gehörigen oder zu einem

Betriebe vereinigten Grundstücken, deren keines von dem
anernuer  25 Kilometer in der Luftlinie entfernt ist, wenn
diese Anlagen ausschließlich für den der Benutzung der
Grundstücke entsprechenden unentgeltlichen Verkehr be-

L 9f; Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark oder
mit Hast. îder^mtt^Gefängnis bis zu sechs Monaten wird bestraft.
wer vorsätzlich entgegen den Bestimmungen dies s Gesetzes' eineTelegraphenanlage errichtet oder betreibt.
„ c. " D? »" befugt errichteten oder betriebenen Anlagen sind
außer Betrieb zu setzen oder zu beseitigen. Den Antrag auf Ein
leitung des hierzu nach Maßgabe der Landesgcsetzqebung erforder-
lick.en Zwangsverfahrens stellt der Reichskanzler oder di vom
Reichskanzler dazu ermächtigten Behörden.

Der Rechtsweg bleibt Vorbehalten.

Gesetz, betreffend die Abänderung des Gesetzes über das Tele¬
graphenwesen des Deutschen Reiches vom 6. April 1892

Vom 7. März 1908.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser

König von Preußen :c.
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmuna des
Bundesrats und des Reichstags, was folgt: 9

Einziger Artikel.
Das Gesetz über das Telegraphenwesen des Deutschen Reicks

ändertt 1892 (Reichs -Gesetzblatt S . 467) wird dahin abge-
1. Der § 3 erhält folgenden Absatz 2:

Elektrische Telegraphenanlagen , welche ohne metallische Ber-
binoungsleitungen Nachrichten vermitteln , dürfen nur mit Ge¬
nehmigung des Reichs errichtet und betrieben werden

2. Hinter § 3 werden folgende Vorschriften eingeschaltet:
■ .§ 8a; Auf deutschen Fahrzeugen für Seefahrt oder Binnen-

Schlffahrt dürfen Telegraphenanlagen , welche nicht ausscblieKIich
Sum Verkehr innerhalb des Fahrzeuges bestinimt find nur mit
Genehmigung de- Reichs errichtet und betrieben werden.

3. Der 8 7 erhält folgenden Absatz 2:
8^ Akl" ^ n '^ des Absatzes l Satz 1 findet auf Anlagen der

bimg 3 2 hozeichneten Art erst vom 1. Juli 1913 ab Anwen-

L. _ -- ' - ■ - _
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Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift ltnb
beigcdrucktem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Lüilhelmshaven, den 7. März 1808.
(L. S.) gez.: Wilhelm.

Fürst von Bülow.
Wiesbaden, den 26. Juni 1813.

Der Regierungspräsident.
I . 53.: v. Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 10. Juli 1913.

I .-Rr. 1. 4687.
Der Königliche Landrat.

von Hei tu b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M„ den 17. Juli 1913.

Die Polizeiverwaltung. A r z b ä chc r.

Nichtamtlicher Teil.

Cagez-Kundscha«.

Der Balkan -Krieg.
Die Absichten der bulgarischen Regierung.

Berlin,  18 . Juli . Die Absichten der bulgarischen Politik
treten jetzt bei aller Verworrenheit der Gefamtlage etwas deutlicher
hervor als vor und nach dem Danewfchen Rücktrittsgesuch. Das
neue Kabinett ist unter dem Vorsitz Radoslawows gebildet, Minister
des Acuhern wird Genadjcw. Es scheint, als ob er mit dem König
Ferdinand dahin übereinstimmt, das Wichtigste für Bulgarien in
seiner gegenwärtigen Laue sei eine möglichst rasche Verständigung
mit Rumänien. Die Meldungen, daß König Ferdinand persönlich
an Kämst Karol und wohl auch an Kaiser Franz Joseph zur Herbei
führung eines baldigen Friedensschlusses Mitteilungen gerichtet
habe, werden der Wahrheit entsprechen. Die Regierung in Sofia
hofft, wenn der Vormarsch. Rumäniens bald eingestellt und der
Kriegszustand durch eine klare Abmachung mit Rumänien ersetzt
wird, bei Griechenland und Serbien mit Aussicht auf Erfolg eine
Erleichterung der Waffenstillstandsbedingungendurchsetzen zu
können. Die rumänischen Truppen haben inzwischen auf ihrem
Vormarsch Plewna erreicht; sie gehen auch gegen Tirnowa, die bul¬
garische Krönungsstndt, vor. Vielleicht aber sind die gegen
Tirnowa wie allch gegen Sofia cingeleitcten Bewegungen nur als
Druckmittel zu betrachten, um Bulgarien zur sofortigen bedingungs¬
losen Abnahme der Forderungen Rumäniens zu bestimmen. Die
Bereitschaft zu elncin raschen Abschluß mit Rumänien ist, wie bereits
betont, bei den jetzt maßgebenden Persönlichkeiten in Sofia vorhan¬
den. Aus gewissen Anzeichen läßt sich schließen, daß eine Entwick¬
lung, durch welche die Kriegsgefahr zwischen Bulgarien und Ru¬
mänien rasch beseitigt würde, in Petersburg und in Wien bestehen¬
den Wünschen entsprechen und bei keiner Großmacht auf Gegner¬
schaft stoßen würde. Gewisse Ankündigungen einer in Berlin be¬
absichtigten Balkankonserenz müssen auf einem Mißverständnis be¬
ruhen. ' Jedensalls ist an den in Betracht kommende» Stellen von
einer solchen Absicht nichts bekannt.

Die Antwort König Karols.
Bu !gar oft. Dem „Universal" zufolge, hat die Antwort

König Karols auf die Drahtung des Zaren Ferdinand dahin ge¬
lautet, daß Bulgarien die Bedingungen genau angeben solle, unter
welchen es den Vorfrieden nicht nur mit Rumänien, sondern mit
allen Kriegführenden zu unterzeichnen wünsche. Die Unterzeichnung
könne nur gleichzeitig mit allen Kriegführenden erfolgen. Nur
dann könne die Einstellung der Feindseligkeiten angeordnet werden.

Kein rumänischer Einmarsch in Sofia.
Bukarest.  Die Meldung, daß ein Einmarsch der rumäni¬

schen Truppen in Sofia stattfinden soll, ist, guter Quelle zufolge,
unrichtig. Jedenfalls werden aber rumänische Truppen die Bal¬
kanpässe besetzen. Der Einmarsch in Sofia könnte Ereignisse zeiti¬
ge», die durchaus nicht in den Absichten der rumänischen Regierung
liegen, und die Friedensunterhaltnng nur erschweren würden.

Die Türken möchten Adrianopel wieder haben?
Ko n sta n t i n op e l. Die jungtürkische Presse nieldet, die

gesamte Nation sei über die amtliche Ankündigung unzufrieden, daß
die Armee auf der Linie Enos-Midia halt gemacht habe. Die letzten
Ereignisse aus dem Balkan hätten den Beweis geliefert, daß die
Herrschaft der Türkei im Wilajet Adrianopel wieder eingeführr
werden müßte, weil dessen Bevölkerung zuni größten Teil türkisch
sei, und nicht mehr unter der Herrschaft eines so wilden Volkes, wie
dos bulgarische es sei, bleiben könne. Trotz der Unschlllssigkeit der
Regierung würden die Türken ihren Marsch sortsetzen und das
Wilajet Adrianopel wieder in Besitz nehmen. Der „Tanin" erklärt,
der Londoner Vertrag habe keine Kraft mehr, weil er mit dem Bcn-
kanbunde abgeschlossen worden sei und dieser nicht mehr bestehe.
Das Blatt beruft sich aus den Ncttioiialitätengrundsatz zugunsten der
Türken in Adrianopel. Die Türken wären verpflichtet, der Bevöl¬
kerung zu Hilfe zu kommen, die unter der Grausamkeit der Bul¬
garen leide.

Petersburg,  19 . Juli . Die russische Diplomatie hak ln
Konstantinopel energisch gegen ein weiteres Vorrücken der Türken
protestiert. Die anderen Großmächte haben sich teilweise dein Pro¬
test angeschlossen.

Bulgarische Grausamkeiten.
Mailand.  Der Saliderberichterstatterdes „Cccola" tele¬

graphiert aus Saloniki, er habe sich im Kraftwagen nach Demir

Hisia.1 begeben und von dortsgen Einwohnern erfahren, bulgarische
Soldaten vom 12. und 21. Regiment hätten im Beisein ihrer Offi¬
ziere dem Metropoliten und zwei Popen die Außen ausgerisjen
und die Hände abgeschnitten. Drei Frauen und zwei Kinder seien
niedergemetzelt worden. In Saloniki werde die Anzahl der von
den Bulgaren niedergemetzelten Mohammedaner auf 100 000 ge¬
schätzt.

Griechische Grausamkeiten.

pital der Spar - und Dailchnskassen, sowie der Verbandskassen""
ein nngemesseiies Verhältnis zu den Spareinlagen und sonstigen^
fremden Geldern gebracht werde durch Erhöhung der Geschäfts-

Sofia.  Die „Agence Bulgare" meldet: Ehe die griechischen
Truppen bei ihrem Einzug in Kilkitsch die Stadt in Brand steckten,
machten sie die ganze Bevölkerung nieder. Sie stießen sogar die
Tore der Kirchen ein, obwohl diese unter dem Schutz der französi¬
schen Flagge standen, und ermordeten die Bulgareist die sich dort¬
hin geflüchtet hatten, ebenso einige Mönche. Dann plünderten und
zerstörten sie die Gebäude.

Ein unangenehmer Prozeß, um dos vorweg zu sagen, wird
-am Ultimod. M. vor dem Kriegsgericht der Berliner Kommandan¬
tur unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Sechs Zeug¬
offiziere und ein Oberintendantursekretär haben sich gegen die An¬
klage des Ungehorsams, der Bestechung und des Verrats militärischer
Dinge zu verantworten, die nach einem aus Grund der Liebknecht-
schen Enthüllungen im Reichstags über die Firma Krupp eingelei¬
teten Verfahren erhoben wurde. Aus dem Urteil wird man ein
Bild von der Schwere des unter Anklage gestellten Vergehens ge¬
winnen. In der Reichstagskominission, die zur Prüfung des Armee¬
lieferantenwesens eingesetzt wurde, wird im Winter auf die Angc-
legenheit noch näher eingegangen werden. Es wird bei uns also
nichts vertuscht, und es braucht nichts vertuscht zu werden. Mensch¬
liche Schwächen einzelner sind unvermeidlich: das System und der
Geist, von dem das Ganze beseelt wird, sind gut. Das schaden¬
frohe Ausland wird nicht auf seine Kosten kommen. Die Gründ¬
lichkeit der Untersuchung und die Strenge des Verfahrens aber
bürgen dafür, daß wir Unannehmlichkeiten wie die bevorstehenden
in absehbarer Zukunft nicht wieder zu befürchten haben. Einige
Herren von der Firma Krupp sind als Zeugen geladen. Hierzu
hatten einige Berliner Blätter neben anderen Unrichtigkeiten ge¬
meldet, daß die Verhandlung auf Veranlassung des Kriegs-
ministeriums unter strengstem Ausschluß der Oessontlichkeit erfolgen
solle. Das Kriegsministerium bezeichnet diese Nachricht als falsch;
cs stellt auch ausdrücklich fest, daß ein Schweigeverbot an die dem
Heere angehörenden Zeugen nicht ergangen ist. Demnach wird
dem Gericht die Entscheidung überlassen lein, ob und inwieweit die
Verhandlungen ösfentlich sind. Wo Heeres- und Landesinteressen
auf dem Spiel stehen, muß die Oeffentlichkeit selbstverständlichaus¬
geschlossen werden; es wäre aber wünschenswert gerade im In¬
teresse der Heeresverwaltung, daß im übrigen die Verhandlungen
bei offenen Türen stattfändcn, damit nicht der Sozialdemokratie
und dem Auslände der Schein eines Rechtes zu der Behauptung
gegeben wird, es sei hier etwas zu vertuschen.

Baldiger Friede in Sicht.
Belgrad,  19 . Juli . Sofort noch Ankunft des Minister¬

präsidenten Paschitfch aus Ueskueb fand ein Ministerrat statt, bei
welchem die mit Veniselos vereinbnrlen Bedingungen beraten win¬
den. Sämtliche Minister sprachen sich für die baldigen Abschluß
des Friedens aus. Falls Bulgarien sich nur ein wenig nach¬
giebig zeige, solle der Frieden in 5 Tagen unterzeichnet sein. Etwas
erschwerend für den Frieden dürsten aber die von den Bulgaren
verübten Greueltaten sein, die bei der serbischen und griechischen Be¬
völkerung große Erbitterung hervorgerufeii haben.

Die Cholera.
Belgrad,  19. Juli . Die Cholera, die anfänglich nur in den

Militär-Krankenhäusern auftrat, beginnt allmählich, sich auch in der
Stadt Belgrad Opfer zu suchen. Der Lokalverkehr nach Senil in
ist deshalb von gestern ab unterbrochen.

Nachrichten ans yochhel« n.Umgebung.

Durch Beschluß der Vollversammlung hat die Handwerks¬
kammer eine „51a i j c r Wilhelm  I u b i l ä u m s sti f t n n g"
in Höhe von 25 000 Mark errichtet, aus deren Erträgnissen kranken
und erholungsbedürftigen, selbständigen Handwerkern des Kammcr-
bezlrks der Aufenthalt in Luftkur- oder Badeorten, bezw. Heilstätlen
ermöglicht, bezw. erleichtert werden soll. Nachdem diese Stiftung
die vorgeschriebene Genehmigung Sr . Majestät des Königs erhal¬
ten hat, ist sie in Kraft getreten. Anmeldungen, bezw. Bewerbungen
zur Berücksichtigungaus dieser Stiftung sind schriftlich an die
„Handwerkskammer zu Wiesbaden" zu richten.
Biebrich.

* Der Verbandsausschuh des Feuerwehr - Verbandes
im Reg.-Vez. Wiesbaden hat dem Antrag der Freiwill. Feuerwehr
Biebrich gcgr. 1851. der Fabrikfeiicrwchr Kalle u. Eo. 21.=®., der
FabrikseuerwehrThonwerk Biebrich A.-G. zugestimmt und den
11. Bezirk (Landkreis Wiesbaden) unter Zugrundelegung des Ab¬
satzes2 des ij 3 Satz 4 der Verbändesatzungeii in 2 Gaue geseilt.
Der Gau 1 .umfaßt nunmehr obengenannte' 3 Wehren mit dem
Vororte Biebrich(Bezirksvorsteher ist OberbrandmeisterA. Löber),
der Gau 2 umfaßt die übrigen Wehren des Landkreises Wiesbaden
mit dein Vororte Bierstadt (Bezirksvorsteher Brandmeister L.
Florreich).

29. Genossenschaflslag' des Reichsverbandes der Deutschen land¬
wirtschaftlichen Keuossekischaflen.

IV. Wies b a den,  18 . Juli . In der heutigen Sitzung sprach
sich Direktor Fischer-München für ein einheitliches Bilanzschemn
für ländliche Kreditgenossenschaften und Zenlralkassen aus. Die
Versammlung stimmte dem zu. Das Thema „Welche Lehren haben
die Geiiossenschaften aus der Geldtrlsie der letzten Jahre zu
ziehen?" behandelte Landra! z. D. v. Brockhai,fei,Stettin. Ilm
de» Gefahren zu begegnen, die durch die iinnier öfter und schärfer
iiustreteiidcn Geldkrisen auch für die Genvsjcnschajten entstehen,
sei es, jo führte der Referent aus , erforderlich, daß das eigene Ka¬

anteile und Verstärkung der Reserven..Der Genosicnschaststag war
mit den Darlegungen einverstanden. 2lnwalt Gennes-Darmstaoi
berichtete zum Schlüsse über die Ursachen genossenschaftlicher Miß"
erfolge der letzten Jahre, die vor allem aus dem Gebiete der ge¬
nossenschaftlichen Kreditorganisation und zwar bei örtlichen Spar-
nnd Darlehnskasscn, bei einer Zentralbank und bei einer Landcs-
zentralkasse lägen. Bei den örtlichen Spar- und Varlehnskassen
könne von Mißerfolgen auf der ganzen Linie keine Rede sein. Ab¬
gesehen von dem Großherzogtum Hessen, wô besonderel .'mstanoe
vorliegen, nahmen die Kassen eine gesunde Fortentwicklung. 1» =
fache der Mißerfolge war namentlich, daß die Genosienschttfte,'
über ihre Ottsbczirke hinausgegangen seien. Die Kassen J"
Langendernbachu. Riedermodau wurden dadurch notleidend bezw-
brachen zusammen. Der schwierige Fall Langendernbach sei durch
rasches, rechtzeitiges Eingreifen des nassauischen Verbandes saniert
worden. Bei Niedermodau kannte man auch keinen Genossen
schaslsbezirk. Dos Defizit dieser Kasse beträgt 1,6 Millionen, ein
Ausfall von 50 Prozent werde zu verzeichnen fein. Dieses Ergeb¬
nis werde dem Fernstehenden erklärlich, wenn ihm vor Augen ge¬
führt werde, daß der in den 70cr Jahren gegründete Spar - und
Kredilvcrein Niedermodau nicht allein über die Provinz Starken¬
burg sondern über das ganze GroßherzogtumHessen und sogar
darüber hinaus sich erstreckt habe und es soweit kam, daß wer u>
Hessen nirgends mehr Geld erhielt, noch Niedermodau ging und
von dort mit vollen Händen heimkehrte. Die Buchführungwar
obendrein schlecht, der Rendant den Geschäften nicht gewachsen um
schlecht bezahlt, der einzige Punkt, worin man den Sparsin» :»
Niedermodau bekundete. Gewagte Grundstücksspekulationen»in
einem Spekulanten habe die Genossenschaft noch vollauf zu Grunde
gerichtet. Auch die langfristigen hypothekarischen Forderungen
trugen in Nicdermodau wie anderswo zu dem Mißerfolge bei.

Hochhelm.
* Die Turngemeinde Hochheima. M. gegr. 1845 errang mit

ihrer Nereinsriege auf dem Deutschen Turnfest in Leipzig eine
2luszeichnuiig erster Klasse. Bon 30 zu erreichenden Punkten er¬
rang sie 29. Die Riege wurde vorgeführt von dem Turnwart
Wallenwein und bestand ans den Turnern Adam Treber. Albert
Born, Joseph Huck, Joseph Siegfried, Bernhard Siegsried, W.
Schierel und Johann Kleiinnann, Die Mitbürger können auf eine
so hervorragende Leistung mit Recht stolz sein.

* In der Schule beginnen von Montag, den 21. Juli ab die
3wöchigen Ferien.

* Bei dem Gesangverein„Liedertafel" ist an Stelle des seit¬
herigen Dirigenten Herrn I . Leichner Herr Wilhelm Schlosser ge¬
treten, so daß dieser jetzt drei hiesige Vereine dirigiert.

* In den Weinbergen hat letzter Tage der Mottcnslug ganz
bedeutend eingesetzt. Besonders ist es die bekreuzte Motte, die bei
jeder Berührung' mit den Weinstöcken in großer Zahl auffliegt.
Ein erneutes Herrichten und Füllen der Fanggcräte ist, soweit dies
noch nicht geschehen ist, dringend geboten. Die Blattfnllkrnnkheit
hat keine Ausbreitung mehr angeiionimen und auch der Aefcherich
tritt nur sehr vereinzelt aus. Das Aussehen sowie die Fortent¬
wickelung der Trauben ist trotz der ungünstigen Witterung in gut
gepflegten Weinbergen ein recht gutes. Besonders gut hat sich
Laub und Frucht an den mit Kupfer-Zuckcr-Kalk-Pulver (Cucasa)
richtig gespritzten Weinbergen erhalten und ausgebildet.

* Wie schon gestern mitgeteilt, wurde der hiesige Rechtsonwntt
Herr Dr. jur. Doesieler zum kgl. Notar ernannt. Durch diese Er-
nennung wird von jetzt ab für das kaufende oder verkaufende
Publikum, sowie auch bei sonstigen Rechtshandlungen ein lnng-
gefühltes Bedürfnis Befriedigung finden. Für das Amtsgericht
dürfte die Zuziehung des neuen Notars von seiten des Publikum¬
eine Entlastung bedeuten.

* Morgen Sonntag nachmittag treffen sich auf dem Spielplatze
am Weiher die 2. 'Mannschaften des Fuhballsport-Vereins Dotzheim
und der Hochheimer Sportverein im Fußball-Wettkampf.

Das unzureichende Eigenkapital der Genossenschaft zu dem srem-
den ist eine weitere Ursache der Mißerfolge. Die landwirtschast-mliche Genossenschaftsbank in Darmstadt sei am 1. April d. I:
Liquidation getreten und eben dabei, aus Grund eines von den
Gläubigern gewährten Moraloriunis ihre Geschäfte abzuwickeln.
Es sei dies der erste Fall eines Zusammenbruchs einer Zentral-
koste. Es unterliege keinem Zweifel, daß ihr Aktienkapitel von 2--
Millionen und % Million Reserven verloren sei. Soviel heute fcjj*
stehe, sei die Hauptursache dieses Zusammenbruchesdie weit¬
gehende Kreditgewährung an notleidende Genossen und Vornahm
aussichtsloser Scinierungsarbeiten und deren Folgen, erhebliche
Festlegung von Geldern gewesen. Der wichtigste Gesichtspunkt vc
diesen Mißerfolgen sei der, daß die Bank bei der Berwaltungs-
und Verwerlungsgcsellschaft tu. b. H. 5 Millionen und bei der
ReichLgenossenschaftsbank8 Millionen festgelegt habe. Die unbe¬
schränkte.Haftpflicht der einzelnen Kassen, so schloß der Redner,
hätte zu den Mißerfolgen nicht beigctragen, sondern lediglich der
Mißbrauch des Vertrauens und die schlechte Geschäftsführung- 7"
Um Di Uhr schloß der Vorsitzende mit einem Hoch aus das deutsche
Vaterland den 29, Genosicnschaststag. Ein Festesten im Kurhaus
um 5 Uhr schloß sich an.

* Zwecks Verminderung der Reisekosten für den Besuch der
Internationalen Bauskich-Anstcllung zu Leipzig soll die Ablajsung
eines Extrazuges  ab Frankfurt in Erwägung gezogen werden.
Der Fahrpreis beträgt dann Pro 5kilometer 1%  Pfg . Um festzu-
stellen, ob die erforderliche Beteiligung vorhanden ist, ersucht die
Handwerkskammer alle Vorstände der handwerklichen Organi¬
sationen unverzüglich innerhalb ihrer Vereinigung umzufragen und
milzutcilen, wer evcntl, einen Extrazug zum Besuch der Ausstellung
benutzen wird. Kommt die genügende Zahl zusammen, so wird
durch die Kammer das weitere veranlaßt werden.

* Die einjährig - freiwilligen P r ü jung  d >1 r ch
f)  a n ö mc r f c r. (Künstlerexanien). Im Interesse des Hand-
wcrts ist es erwünscht, daß möglichst viele Handwerker die Berech¬
tigung zum einjährig-freiwilligen Dienst erlangen. Die Handwerks¬
kammer macht deshalb wiederholt aus folgendes aufmerksam: Lln
sich ist ja wohl der Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung er¬
forderlich, welchen Handwerker vielfach nicht erbringen können, weil
sie die dafür erforderliche Schulbildung nicht genießen tonnten.
Dennoch kann mancher Handwerker die Berechtigung zum einjährig-
sreimiüigen Dienst erlangen, wenn er in seinem.Handwerk beson¬
ders tüchtig ist. Es kann ihm nämlich nach§•89, Pos. 6 der deitt-
schon Wchrordmmg der Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung
erlassen werden, wenn er in seinem .Handwerk Hervorragendes
leistet. Diese Leistungen werden durch Vermittlung der Kammer
durch Sachverständige geprüft und cs kann daraufhin die Zulassung
zur einjährig-freiwilligen Prüfung erfolgen, welche sich dann nur
auf die Elementarkenntnisse erstreckt. Wer die Berechtigung nach¬
suchen will, hat sich spätestens bis zum 1. Februar des ersten Mili¬
tärpflichtjahres bei der Prüfungskommissionfür Einjährig-Frei¬
willige zu Wiesbaden schriftlich zu melden. Das Gesuch uni Zu¬
lassung zur Prüfung ninß bei der genannten Prüfungskommission
für die Frühjahrsprüsung spätestens bis zum 1. Februar und für
die .Herbstprüfung spätestens bis zum 1. August angebracht werden.
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Wiesbaden. Gegenüber der Meldung, daß der Hvlzbestand
des von dem Münchener Gütermatter, aller Wahrscheinlichkeit»aw
im Aufträge von Dritten, erworbenen Areals der Platte zm
Papierbereitung verwertet werden solle, wird von sachoerständigr'
Seite darauf ausmerksain gemacht, daß Eichen- und Buchen-HchK
darin besteht der Ihauptbestand des Waldes, zur Papiersnbrikatw
durchaus unverwendbar ist. Iw klebrigen würde es auch außer¬
ordentlich wenig mittschnftlich sein, das Holz zu schlagen. Der Pch
der Ersteher, denen es selbstredend nur darum zu tun ist,
möglichst glänzendes Geschäft zu machen, soll lediglich der sein, oa->
Gelände in dem Zustand, in dem es sich heute befindet, wieder w-
zustoßen. — ttebrigens bewarben sich auch hiesige Grundstücks-
Unternehmer um den Berkauf̂ des ganzen Wnldbestandss, mit oc
gleichen Absicht der Anlage einer Villenkolonie, sie verlangt»'
aber von der Stobt die sehr teure 2lnlage einer elektrischen Bay>-
Verbindung nach der Platte.

wc.  Gestern verstarb in seiner Wohnung, Rüdesheimer Sto. ‘•'
hier der Generalmajor z. D, Eduard Stud. Der Verstorbene w»
zuletzt Brigade-Kommandeur der 68. Jnf .-Brigade. 2lls Leutnw
nahm er i»i 69. Jnfanteric-Regimsitt an einer ganzeti Reihe vc
Schlachten im deutsch-sranzösischen Kriege teil.

Flörsheim. Donnerstag nacht entstand in dem Anwesen
Kaufmanns Unkelhäuser in der Rathausstraße Feuer, das v
Scheune und Stallung einäscherte. In der Sck)eunc befand sich
Lager von Spielmaren,

t,^. Ablieferung des zweiten
nk,, ZeppeftMyp angehnrt, !
Sleiec g?,lrenö öcr "L . Z- 1

Franksnrt. Den in der letzten Zeit errichteten Erholung/-.
Heimen der Kaufleute und der verschiedenen andern Berussstastv
folgte nun die Eröjsnung einer Erholungsstätte für Hsiinakbeitt
rinnen, die ein in Ltzicsbadcn und Frankfurt ansässiger, eigens 1>
die Erbauung und Unterhaltung des Heims begründeter Bere
ins Leben gerufen hat. Das 5)eiin liegt im Stockbachwl im 4,0' .
nus, die Kosten für Wohnung und Verpslegung stellen sich"
etwa 5 Jl  für die Woche. —' Der Verein für Arbeiterinnen ^
Frankfurt, der bereits ein 5)ei»i im westlichen Industrieviertel u>

eilst Volksheim im Innern der Stadt unterhalt, wird nun das d" ^
Arbeiterinnenheini im neuen Osthasen einrichten, das vorläufign
50 Betten und mit Aujeiithaltsräunien für 50 Logier- und
Tagesgäste ausgestattet werden soll. Die 85 000 ,.,l betragene3iir hn iohnrft hör ^ ofrtpf) lU 0Reuen stehen bereits zur Verfügung; da jedoch der Betrieb in 0 -c
ersten Jahren Verluste bringen wird, hat der Verein um c,,
städtische Unterstützung von 6000 ,U für fünf Jahre nachgtt'"'' '
die ihm auch von Jahr zu Jahr gewährt werden soll.

— lieber das geplante große  B 0 I ks h a » s in ilvaistsickü
für das von der Stadt als Katser-Jubiläuwsspeiide 400 000
2!erfllguiig gestellt worden sind, beriet kürzlich der AusschußL
Valksvorlesungen, der in dem Haus eine Heimstätte finden fofl- D0v
teilte Praf . Dr. Rößler mit, daß der Oberbürgermeistervav^warne, das Unternehmen in zu kleinem Umfang zu planen;
solle sich nicht mit den 400 000 M begnügen, sondern vorsuaN̂
zwei Millionen Mark zusammenzubringen. Tatsächlich ist
auch schon durch die Stiftung van 75 000 Ai  ein Anfang z»r
Mehrung des Gründungskapitals gemacht worden.

— Erpresser - Affären.  Wegen Erpressung wurde ^
Mutter mit ihrer Tochteru. deren Bräutigam verhaftet. Sie
einem verheirateten Kaufmann, der mit der Tochter ein Berhosî ,
begänne» hatte, über 1000 Ai  abgenommen, unter der Drob''^ ^jwKi werden"lickdaß sie sich sonst an die Gattin des Kaufmanns wenden w»'" r,
Die Mutter wird sich außerdem wegen schwerer.Kuppelei
antworten haben. litt

In einem anderen Fall wurde der J 'üß' ^
einer Stehbierhalle, ei» früherer Kunstgärtner, üerhaftet. Er 1$e]!
cs geduldet, daß seine Frau zu einem Handwerker in Beziehu"^ cIrrit Ttnim forhorto or nnn hom Jltofihnhor fomor "
es
trat. Dann ferderte er va» dem Liebhaber seiner Frau
Drc-Huiigcn 300 Al,  die er auch erhielt.

Weilburg. lieber den frechen Raubüberfall wird nochQejl'eL(c(
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daß der Ueberfallene der elwa 26 Jahre alte Reisende einer
Weinfirma Namens Heinz ist, der sich aus dem Wege nach
befand. In der Nähe des Walddistiikls „5lattenborn" fuß,

ci'lC
ii"

Frau, die ihn unter Tränen bat, ihr doch behilflich zu sein,
Walde von einem Holzstoß verschüttetes Kind zu retten. Im
angekommen, sprangen plötzlich zwei Strahenrüuber mit vô -l 7
lenem Revolver aus dem Gebüsch, die gemeinsam mit der „v 'ysi
die sich als verkleideter Mann entpuppte, den Reisenden übtt'^ l,tigten. Die Räuber steckten ihrem Opfer einen jlnebel in den"■'.y
. . . . 5s iAtt j\ fi-nit :r, . . o » .. .. . . r. i rr . r . _ _ . irv . ,.r .r. * cx «»t ' / i-und fesselten ihn. Dann raubten sie seine^anze Barschaft in
von etwa 280 Mark, die Uhr, Ringe usw. und schließlich auch Lfrfnillrt m«I. .. fl,. If.v... .̂. S. 1 ** ,1seine Kleidung, mährend sie ihre zerrissenen Sachen dattehen- . Tufidaniit - v...miit nicht genug, zwangen die Räuber schließlich den Unglückb̂.
noch, ihnen aiizugeben, wo er noch Forderungen einzukassieren"^,,1
Sie folterten ihn, als er dies verweigerte, in der Weise, daß
mit einem spitzen Jiistrumeiit eine größere 2lnzahl Stiche beiv̂ ,,,,
ten. Zum Schluß warfen die Verbrecher den gefesselten und
geraiibten Mann in ein Loch, wo er den ganzen y!achinitta-yi >,-
>os lag, bis Um endlich gegen Iiolb 10 »hr abends durch da-
»en des llnglncklichen ausmerksain gewordene Passanteu stiudk'U
Verletzungen des lieberfalle,>en sind glücklicherweise nicht sch'" ,ft
Natur. Die Gendarmerie entfaltet eine sieberhas'te Tätigt!
Entdeckung der Verbrecher, bis jetzt fehlt aber noch jede Sp'"

4
!.,i»ipk.,, wurden dieser Tage

•n 4u Festungshaft ver,
O n, " “ - Thüringer Blatte
E München-Gosierstedt.
.> . dsiuser Studenten M
lii/J war für Bucklischd"tzvVltzrr*'- |ui 3̂uuu|u; u

seines Dasein,
' "haben meine Stiefel

■!>ct n̂ d Essen so pünktlich,
} Nn 'erncUs habe ich so wer
KA 'ig "Vst und ein solche;

kJ,'{Je WMMGWWMWI
ft^ i^ uckle Beweisstück.

Ich will in kein B
,-. .' ir der liebe Gott
'werte, nachher wollte

!<'%t Oen*Ys MUie-ociüEis
ö>!«"»lnâ °"dgericht in Schr
rv.' ch, Dichter einem wegen
Ll S » m«  vorgelegt,

der Nntersiichiingsn
'ich, verlassen, als der 2l>

steckte und hinuntk
^Hknsifötte der Richter zurii''ch' ttch i' 1'? »er unryier zuru

^h e den Angeklagte,
^schlucken. Ein jchnc



Lerbandskasseu >»
;e» und sonstigem - :
ng der Geschästs-
sfenschasistag war
Gennes -Darmstadl
mschastlicher M >h' -
n Gebiete der ge-
ei örtlichen Spar-
bei einer Landes-
id Darlehnskassen
ne Rede sein . Ab-
isondere Umstände
tcntwicklung . ilr'
: Genossenschaften

Die Kassen i»
) notleidend bezw.
dernbach sei durch
Verbandes saniert
keinen Genossen-

1,6 Millionen , ein
in . Dieses Ergeb-
hm vor Augen ge-
rindete Spar - und
Provinz Starken-
Hessen und sogar'
kam , daß wer in

rrmodau ging und
Buchführung war
icht gewachsen und

den Sparsinn ln
sspekulationen mit
vollarrs zu Grunde
chen Forderungen
r Mißerfolge bei.
Mt zu dem srem-
Die landwirtschast-
1. April d. Js . in
mb eines von den
|d)öftc abznwickeln-
ichs einer Zentral-
tienkapitel von 2h
. Soviel heute fest'
iruches die weit-
fen und Vornahme
Folgen , erhebliche
te Gesichtspunkt bei

der Verwaltung^
men und bei der
: habe .' Die nnbe-
schloh der Redner,
ordern lediglich der
ieschäftssiihrnng.
ich aus das deutsche
stessen im Kurhaus

iß der Holzbestand
rhrjchcinlichkcit »anl
s der Platte zin
ron sachverständiger
- und Buchen -chalz,
r Papierfabrikation
rde es auch außer¬
schlagen . Der Pt »»

m zu tun ist, eM
diglich der sein, dm
befindet , wieder ab-
>iesige Grundstücks'
ldbcstandes , mit der
nie , sie verlangten
r elektrischen Bahn-

Büdesheimer
icr Verstorbene mm
labe. Als Leutiia"
• ganzetr Reihe vo>

> dem Anwesen d^
ze Feuer , das D
eune besand sich e>

ichteten Erholung^
ordern Bernssstä »»/
te für HoimarbeNe
nsii sigcr , eigens l"
begründeter Bers>
-tockbachtal im Ad j
ing stellen sich »
: Arbeiterinnen '
Industrieviertel m
wird nun das drin
r, das vorläufig »
50 Logier - und
Ü00 Jl  betragende

der Betrieb i»
r Verein ui» c ,.

Jahre »achgesE
en soll.

ans in Franksu^
ende t.00 000 . </ fl
h der Ausschuß ,
tte finden sali.-» A
iirgerrneister „
rg zu pinnen : >'

sondern vorsuche
Tatsächlich -st de»
in Anfang z»r ^
den.

»reffung wurde Jjj !*
rerhastet . Sie !>»» ;$
chter ein Verhaft
unter der Droh >'I
ns wenden wuch ^ .
er Kuppeiei z»
wurde der Arili»" .
verhaftet . Er )"  „

rtcr in Vezieh »' «,^
feiner Frau »'

wird noch gchnEc
»sende einer
Wege nach 'B ?'1 itlf
litenborn " fab j,,i
flick) zu fein , 'V .p*
i retten . Iw

er mit voEnii - '
-nit der

ifenden übE,stl>
bei in den wiiui
Barschaft in
ießlich auch
i dal -eße ».
den Unglück» ^ ,
izukasfieren vj„»i
leise, daß ( ((j-

Stichs betJL^
'sielten u »o hj(f<
blachmittall ^ h'
durch bas
Ilten fiMSkN' F
>e nicht sch'" .,»)
te Tätigkei ' ^
) jede SpiN

Mss . ..
^rbrnA 10 Ennvvhner der umliegenden Ortschaften sind wegen des

«lens in großer Erregung.
Die Zimmerleute Schäfer und Bark fuhren auf

cor feht °®en  non dem nahen Buchenau nach Mornshausen . Kurz
«ne Aborte  scheute das Pferd und sprang über ein Geländer

Löschung hinunter . Beide Insassen wurden hinausgc-
Sfinms" und erlitten solche Verletzungen , daß Schäfer schon auf

bge zum Krankenhause starb ' : Bork liegt hoffnungslos dar-

fernte mit einer Zange den Ballen , der sich schon im blutenden
Schlunde festgesetzt hatte . Obwohl das Schriftstiilk von Blut durch¬
tränkt war , tonnte es wieder leserlich gemacht werden . Der Rich¬
ter ließ nun das Schreiben photographieren und auf Puppe kleben.

Die Kino -Reform . Zu diesem Zweck hat sich in Düsseldorf
ein Komitee gebildet , das eine Reform des Kinos will . Alle
Stände sind darin verlreten : u . a . Geistliche aller Konfessionen,
Lehrer , Arbeilerfekretäre , Presseteute und auch Kinobeiitzer . Diese
Kommission hat letzt an den Reichstag und an den Reichskanzler
eine Eingahe gerichtet , worin sie ihre Forderungen zusammeninst.

Rllcrlci aus der Vllngrgesa.
I8!e^ inz. Bei den diirch die Presse gehenden Nachrichten über
Wthnr i' ri) * ri,on 111 Ö1C Wege geleitete Verlegung des Mainzer
!l», lnhofs handelt es sich anscheinelid um freie Kombinatio-
!ifP^ °lchen eine Besichtigung des Hauptbahnhofs durch meh-
'ifeiiboi6v es  Eisenbahmniiilsteriums und Mitglieder der hiesigen
^ »d ^ oireltion am Samstag den Anlaß gegeben hat . Den
(r.tiletlh0er Besichtigung bildeten einzig einige demnächst vorzu-

bauliche Veränderungen im Empfangsgcbäude des^hösz ^" Eche Veränderungen

tet̂ ®<'r Zustand des am letzten Sonntag bei Flörsheim über-
ift ^ 2ahre alten Arbeiters Edmund Biebrich aus Rüffels-

tzZu voch immer höchst bedenklich iind besteht die größte Le-
n r * ro fe ^ er  * m hlosigen Rochushospital sofort vorgenom-
"peration unvermindert weiter.

Lusischissahrt.

u n cf) c n . Wie aus Augsburg gemeldet wird , erschien
^ nachmittag gegen 3/ > Uhr zur allgemeinen Ueberraschung

^̂^ inluftfchiss über der Stadt , das mit ziemlich heftigem
^ «nÄ fCnsl)ntt \ Es manöverierie einige Zeit über der . trtfeben Aufzug steckte, setzte sich de"r Aufzug plötzlich nach unten

i hm dann den Kurs nach dem Lager LechfZd . Ls Bewegung und trennte dem Mann den Kopf vom Rumps . Der
U’̂ bns  Luftschiff, ..L . Z

“iter- n

|sh 'Rftog li Uhr mit dein Luftschiff i» ständiger Verbindung.
iitt ^iftchiss wollte auch nach München kommen , inachte jedoch
^ köm die Mitteilung , daß cs München nicht be-

''Il/c,' ? b ^ i ch s h a f e n , 18. Juli . Das Lustschisf „L . Z . 20"
idtzE,.̂ " ie abend um 8 ‘A Uhr die Stadt und setzte die Fahrt in
(Hiii!.ilrf,er  Richtung fort . Es wird gegen 3 tihr morgens in
g ‘ o. M . erwartet.

iseb° Ukfurt  n . M .. 19. Juli . Das Luftschiff „L. Z . 20" ist
«g ^ Dauerfahrt zurückgekehrt und heute früh gegen A5  Uhr

t, bJL̂ bltefening des zweiten INariuclustschisscs , das , wie das
%cn 1 ZepPelintyp angehärt , soll im Laufe des Monats August
lIjä Während der „L . Z . 1" rund 23 000 Kubikmeter bei ca.
1 uufwcist , soll das zweite Z.-Schiff, das die Ma-

-- ca . 27 000 Kubikmeter fassen und dementsprechend
An c-Pigenmaße zeigen . Das Schiff dürfte ungefähr eine
^iint n dritte Marineluftkreuzer wird nicht dem
item Wcni angehören . sondern soll ein Luftschiff nach dem
fyitÄ " ftc -Lanz werden . Die Ausmaße dieses Luftschiffes
^ >Ne .^ cchend groß gehalten werden . Geplant ist, im Jahre
bLuftflotte  von acht Luftschiffen zur Verfügung zu haben,
' ^«liff* ^ c' ^ schiffe als Materialreserve hinzuzurechncn sind.

Qus !f; ^ fcden in zwei Luftschisfstasfeln eingeteilt , von denen

Dauerfahrt des neuen Militär -Luftschiffes L. Z . 20 .

Sie beprüstt die aeplante Einführulm der KönnesstonSpfliKt , ver¬
mißt aber , die reichsgeietzkiche Regeinng der Zensur . Sie bittet,
nochmals in Erwägungen darüber einzutreten , ob nicht auch die
nachstehenden Fragen in einem reichsgesctzlichen Sondergeietz über
Kinoivesen geregelt werden könnten : Zensur der Mkuie , Regelung
des Reklamewesens , Besuch der Kinematographentheater durch
Kinder und Jugendliche , Sonderstrafbesttmmungen kür Neber-
tretungen der Vorichristen für Vorfübrurgen und der Borschrtsten
über die bau -, seuer - und sicherbeitspolizeilichen Anforderungen
an die Theaterraumlichkeitcn.

Krefeld . Vor längerer Zeit machte der Kellner Hugo Penart
in der Wirtschaft Mechthult auf dem Westwall einen Selbstmord¬
versuch, iiideni er seine Kleider mit Benzin begoß und sie dann in
Brand setzte. Er beging diese Tat , weil die Wirtin seine Annähe¬
rung zurückgcwiesen hatte . Der seitdem schrecklich entstellte Mensch
kam kürzlich wieder in die Wirtschaft , wo er die Wirtin beschimpfte
und mit einem geladenen Revolver bedrohte . Als er hinausge¬
drängt wurde , schoß er auf die Verfolger , ebenso auf einige Polizei-
beaniton , die herbetgeeilt waren , um deir wütenden Menschen fest-
zunchmcn . Die Beamten machten ebenfalls von ihrer Schußwaffe
Gebrauch . Einer erhielt einen Schuß ins Bein . Ein zweiter wurde
leicht verletzt . Mit Hilfe der Feuerwehr wurde Penart , der einen
Streifschuß erhielt , überwältigt , und von der Volksmenge schwer
mißhandelt . Er mußte mit einem Wagen zur Polizeiwache ge¬
fahren werden . In seinem Besitz wurden noch 100 Patronen und
ein Dolchmesser gefunden . In der Arrestzelle suchte er sich zu er¬
hängen.

Bochum . Ein entsetzlicher Unglücksfall hat sich auf dem Bahn¬
hof Wanne zugetragen . Als der Postgehilfe Wilhelm Buschmann
seinen Kopf in einen zur Beförderung von Paketen bestimmten elek-

20", das heute vormittag in
i[fn . M . zu einer Danersahrt ausgestiegen war . ' Die

.cilung des hiesigen Telegraphenbataillons stand schon
kwiittan ii in , - • ~ . . ~ - ■ •

jj(Qj “ ,er  im Dienst befindlichen Schiffen und einem Luftschiff
^nb s rcfcroc  bestehen soll. Während für die Armee ent-

. ^cn besonderen Aufgaben der Heeresluftschiffe eine Ber-
verschiedenen Standorte vorgesehen ist, die den

!«tt, «er » euzubitdenden Lnftschifferkoinpagnien entsprechen,
st, ^ "" ' ftiche Mariilelustschiffc einen gemeinsamen Standort
^Sieiin bei  Cuxhaven liegt und dessen Herstellung bereits in An-

""»neu ist. Für die acht im Dienst befindlichen Luftschiffe
n Doppeldrehhnllen nach dem neuesten System geschaffen,

i . Luftschiffe der Materialreserve erhalten zwei feste Hallen,
l̂ stlyj ' gcn der Ausbau der Marinestationen , Werkstätten,

' n " Unkerkunftsanlagcn für die Mannschaften im
As> Z »»sange erfordert , ist selbstverständlich . Bemerkenswert
""«n »«• cdcbrauchsdauer der Luftschiffe auf vier Jahre ange-

f° daß der „L. Z . 1" bereits im Jahre 1910 durch
^ lustschisf in der Front ersetzt werden müßte.
^tsi| !e*0" '' Der Flugschüler Leutnant Chaignot stürzte bei

'"'»crli ft»»cs Pilotencxamens ab . Er! wurde tat ans den
hcrvargezogen.

vermischter.

Revolvcrosiäre am königlichen Schloh.
^ ' » ^ 18. Juli . In der vergangenen Nacht ereignete sich

" ^cs Königlichen Schlosses ein aufregender ' Vorfall.
'Zi,,„!..»iollte durch dieses Porta ! in das Schloß eindringen,

ein Unterkommen für die Nacht zu finden . Ais
Ab « st!" »- der dort Posten stand , den Mann zurückwies , ging
ststtẑ ' - der. als der Landwirt Michaelis aus der Gegend von
'.Achsel ^ iestgestellt wurde , nicht weg . Es entstand ein kleiner
P, ^Nita plätzlich zog Michaelis einen Revolver , den er auf
,st ^ st°» abschoß . Die Kugel drang dem Schutzmann in die
Kfc»fae[ ® feiner schweren Verletzung hatte er noch die Kraft,
".äii y ö» ziehen und dem Llngreiscr mehrere Hiebe aus den
Zer csetzen, sodaß er zusammenbrach . Auf den Schuß eilte
s.i ät, ^ ."»Vstube ein Grenadier herbei und kam dem Schutz-
' - ctivii ' ^ »n brachte die beiden Verletzten nach der nächsten
,1, , L von wo ans der Schutzmann , der ziemlich schwer ver-
Zt, , <9 der KönigUchc » Klinik gebracht wurde , um dort
stisen̂ ^ crden . Bei dem Attentäter fand man noch ein scharf
Mg iß ^ csser. Michaelis , van dem man annimmß daß er
^lte n ?»urde nach dem Polizeipräsidium gebracht . Der Vor-

l cv kurz vor 12 Uhr nachts ab.

„ 'tis ,
A ■̂eif CrfiL)e Fesiungsleben . Zwei Gastwirte aus der Um-
ststiiipi »2  wurden dieser Tage wegen Duldens von Studenten-

en»" <1» Festungshaft verurteilt . Anläßlich dieser Vernr-Onk ' »Hern sA ei,," Cr» Thüringer Blätter an den verstorbenen Gastwirt
V München-Gosserstedt. Auch in seinem Saale hatten
ststSsß,. fcnser Studenten Mensuren ausgepankt , und eine
' E*bie M war für Bucklisch die Folge . Diese Zeit bezeichnete
dien " " öreit seines Daseins . „Niemals wieder ", pflegte er
Mise „ ' "haben meine Stiefel früh blankgewichst vor der Tür
ld?S , , " »d Essen so pünktlich , reichlich und gut auf dem Tische
' „ '-"' als  habe ich so wenig zu arbeiten brauchen , so gute

»»cht und ein solches Herrenleben geführt , wie auf
'dttin ^ ch will in kein Bad und in keine Sommerfrische,

fcj . mir der liebe Gott noch einmal ein paar Wochen
scherte, nachher wollte ich gerne sterben ."

st,stdÊ Ichluckke Beweisstück . Eine ausregende Szene ereignete
» Landgericht in Schwerin i. M . Dort wurde vom

kl} ki„ Dcichter einem wegen Verleitung zum Meineid Ange-
-Tivtz. Lchriftstück vorgelegt , das ihn schwer belastete . Gleich

der Untersuchungsrichter abgerufen . Kaum hatte er
»erlassen , als der Angeklagte das Schriftstück ergriff,
ö imh liprmnn . In diesemd-

vifv-Mtt«7 iiockte mit ) hinunteizilwlirgen begann
der Richter zurück. Er holte sofort vier Gertchts-

' jß ' ' die den Angeklagten daran zu hindern slichteii, das
ccschlucken. Ein schnell hinzugezogener Zahnarzt ent-

Rumpf fiel auf den Bahnsteig , während der Kopf mit dem Post¬
wagen in den Tunnel hinabgelassen wurde.

Berlin . Ein eigenartiger Unfall ereignete sich an der Ecke der
Schmid - und Reanderstrahe . Auf einem Wagen der Chemikalien-
nnd Salz -Niederlage von Vahr platzte ein mit Salzsäure gefüllter
Glaeballou und die Säure floß auf den Straßendamni . Zwei
Radfahrer , die gerade vorbei kamen , erlitten durch die umher¬
spritzende Salzsäure schwere Verletzungen . Außerdem fiel einer
von ihnen durch Ausrurschen des Rades in die Säure und zog sich
so schwere Brandwunden zu, daß er ins Krankenhaus geschafft
werden mußte . Ein anderer Mann , der barfuß über die Straße
lief , verbrannte sich die Fußsohlen . Auch mehrere Kinder trugen
Verletzungen davon.

Danzig . Bei der Niederlegung der alten hiesigen Festungs¬
werke stießen die Arbeiter , wie jetzt bekannt wurde , auf mensch¬
liche, wahrscheinlich aus den Befreiungskriegen stammende
Knochen , die sie heimlich verkauften . Der Magistrat hat nun , um
diesem Handel mit Veteranenknochen ein Ende zu machen , sofort
sich an den Polizeipräsidenten gewendet , der einen besonderen
Wachtdienst einrichtete , um dieses unwürdige Treiben zu unter¬
binden.

Einst und jetzt. Geheimrat Joffe von der Berliner Technischen
Hochschule hatte in seiner Rektoratsrede u . a . gesagt : „Wurde nicht
Zeppelin seinerzeit auf einer Hauptversammlung des Vereins
deutscher Ingenieure von allen Sachverständigen darüber belehrt,
daß ein lenkbares Luftschiff undenkbar sei?" Daraufhin hat jetzt
der Verein deutscher Ingenieure miss bestimmteste erklärt , daß er
niemals eine solche Haltung gegenüber den Plänen Zeppelins
eingenommen habe . Wie dem auch sei, das ist jedenfalls Tatsache,
daß noch vor etwa 15 Jahren namhafte Gelehrte das lenkbare
Luftschiff für ein Phantasiegebilde erklärt haben . Die Zeiten än¬
dern sich . . .

Was Berlin singt . In einer Plauderei der Köln . Ztg . heißt
es : Daß der Berliner im Durchschnitt ein musikalisch hochbegabter
Mensch sei, die Behauptung hat noch niemand gewagt ; daß er
aber sehr mufikliebend ist, unterliegt keinem Zweifel , und schreibt
sich nicht bloß aus der Zeit her , wo wie in Meyerbeers Tagen , die
Stadt „die Hauptstadt der Musik " hieß . Den ganzen Winter über
sind die Konzertsäle voll und jeder neue Stern im Konzert und
in der Oper sucht hier den Stempel zu erhalten , der ihm überall im

| ' Sfteittje eine gute Ausnahme sichert. Doch davon soll hier nicht die
Rede sein, sondern wir wollen mehr eine andere Seite des Ber - , |
lmer musikalischen Treibens in Betracht ziehen , den man gerade
im Sommer mehr hört , in Konzertgärten , draußen in den Vor¬
orten , in den Tanzsälen , und bei einer besondern Stätte , die man
Ferientheater nennen kann — wir meinen den Berliner Voiks-
gesang . So sonderbar es klingt , es gibt wirklich einen Volksgesang
in Berlin , nur ist er höchst eigentümlich gemischt, aus gut und
schlecht, aus alt und neu , aus Mißklängen und aus Erinnerungen
an Volkslieder , die einmal hier gesungen wurden , als die Verhält¬
nisse noch einfacher und die Genüsse bescheidener waren . Die
Haupttvürze dieses neuen Bolksgesanges muß die Aktualität geben,
denn dafür ist der Berliner sehr empfänglich , und ein zündender
Marsch auf Zeppelin hat mehr Aussicht auf Erfolg als irgendeine
gefühlvolle Vertonung eines noch so poetischen Gedankens . Die
richtige Beimischung von Spott und Ironie geben dann die Kn-
plets der gerade beliebten Possen , die gewissermaßen das Rückgrat
des Berliner Volksgesanges bilden ; jedermann kennt sie, und jeder
singt sie mit . Es hat sich aus alledem eine sonderbare Liederlitera¬
tur entwickelt , deren Texte man nicht nur in Buchhandlungen fin¬
det , sondern die in Wein - 'und Bierkneipen umsonst verteilt wer¬
den mit der daraus gedruckten Bemerkung : „Bitte mitsingen !"
Auch in den Warenhäusern finden diese Liederbücher (hier meist zu
zehn Pfennig das Stück ) gewaltigen Absatz, und sie haben stets
pomphafte Titel , so „Deutschlands Liederschatz " und dergleichen,
was in Wahrheit darinsteht , sind meistens Auszüge aus Berliner
Possen . Durchblättert man diese Heftchen , so muß mau förmlich
geistig Spießruten laufen durch eine Ansammlung von greulichem
Ungeschmack, von widerlichster Sentimentalität , von kaum verhüll¬
ten Zoten und von einzelnen guten Sachen , die darin leuchten , und
glitzern wie Edelsteine , die auf einen Schutthaufen geraten sind.
Fast ausnahmslos sind diese guten Arbeiten altern oder ganz alten
Ursprungs , ausnahmsweise legt auch der moderne Liederdichter
einmal in seinen Schlager so etwas wie wirklichen Gehalt und
Stimmung , aber dieses Wenige geht unter in einem Meere von
Sentimentalität , in das sich die Berliner Volksseele nach dem
sechsten Glase Bier ebenso gern stürzt , wie sie sich durch zündende
Märsche elektrisieren läßt . Für das Studium des Volksgeschmacks
in unser » Großstädten , des wirklichen nämlich , bieten diese Licdcr-
hefte eine gute Grundlage ; wer sie aufschlägt , muß freilich nicht
zu viel literarische und künstlerische Illusionen haben . Anderseits
ist es eine ernsthafte Erwägung , daß Tausende und aber Tausende
danach ihren Geschmack und ihr Repertoire an musikalischer Unter¬
haltung bilden , und daß gute Kost es sehr schwer hat , dauernd zu
ihnen zu dringen . Der deutsche Süden und unsere Provinz über¬
haupt ift darin anders zu beurteilen als die Hauptstadt ; hier sind
ältere Ueberlieserungen , und ist die seelische Empfänglichkeit für
den Schlager nicht so vorhanden wie in der stets elektrisch gelade¬
nen Atmosphäre van Berlin . Die Verfasser jener Liederbücher
nehmen natürlich auch die neuesten Tauzweisen und ihre Texte aus:
damit begeistern sie ihr Publikum vor allem . So kann man darin
das herrliche Lied vom „Wackeltanz " lesen : „Komm mein kleiner
Schnackelfranz , tarara — Tanzen wir mal Wackeitanz , tarara —
Komm , mein Schah , nicht lang gefackelt — Immer feste losge¬
wackelt !" Ist das nicht erhaben ? Nicht minder poetisch ist das be¬
liebte Lied aus der „Kino -Königin ", dem Repertoirestück des Me-
tropnl -Theaters : „Dein Schicksal rührt mich ganz und gar , 2lmalia,
Amalial Was du erlebt , das find fürwahr Skaudalta , Skandalia !"
Was in einem Liede steht , dessen Titel heißt : „Kumm , Schatz,
komm in den Stadtpark !" können wir uns schon denken ; ein mehr
flotter Ton herrscht in dem bekannten „Fräulein , können Sie
linksherum tanzen ? Linksherum ist der Clou vom Ganzen !" Un¬
entwegt ist der Berliner bis jetzt der Posse „Puppchen " treu ge¬

blieben , die ihm den neuesten Schlager geliefert hat , und die seik
neyn Monaten ununterbrochen im Thalia -Theater gespielt wird.
„Puppchen , du bist mein Slugenstern " hört man noch bei allen mög-
l-chen Gelegenheiten , und der Busen jeder Berlinerin wallt vor
Rührung , men » sie es vernimmt . Volkstümlich ist auch „Die kleine
Fee vom Kadewe " (Kadewe heißt ; K. d. W . Kaufhaus des
Westens ), aus der Paffe „Hochherrschaftliche Wohnungen ". Es be¬
ginnt : Ich traf das reizende Geschöpfchen — Nachmittags jüngst
im Kadewe , — Schlank die Figur , strohblond das Köpfchen — Ich
drängte mich in ihre Näh ." Die weitern Abenteuer mit der Fee
sind für den Don Juan weniger erfreulich : „Es nahm mir Herz
und Portemonnaie — Die kleine Fee vom Kadewe ." In diesen
Liedern liegt ja ast ein gutes Stück jener vergnügten Berliner
Selbstironie , die gar nicht so viel Witz braucht , um recht anziehend
zu sein . Die Volksseele ist eben nicht so einfach , wie Literatur¬
professoren und Warenhauskominis annehmen.

Salzburg . Bei dem Leichenbegängnis des Generals Frhrn.
v. Wersebe scheute ein den Trauerzug eröffnendes Pferd mit einem
eisernen Ritter und stürmte gegen die Trauergäste , worunter sich
das Kzerzogspaar von Cuinberland und die Grohherzogin von
Mecklenburg befanden . Des Publikums bemächtigte sich eine
Panik . Nachdem das Pferd eingefangen worden war , wurde die
Trauerfeier ohne Zwischenfall fortgesetzt.

Die freigesprochene Ehausfeuse . Durch die englischen Blätter
machte eine lustige , kleine Geschichte die Runde , die von einer tap-
fern Chauffeursehegattin berichtete und die zugleich den gesunden
Anschauungen des englischen Richters ein gutes Zeugnis ausstellt.
Kam da neulich in Pimliko eine Automobildroschke in langsamem
Tempo um die Straßenecke , und der in Gedanken versunkene Po¬
lizeimann wollte seinen Augen nicht trauen , als er am Steuerrad
eine Frau bemerkte . „Wie , eine Frau auf dem Führersitz , obwohl
doch das Ortsgesetz solches streng verbietet ", murmelt der Brave
vor sich hin , und schon hob er den Arm , um den Kraftwagen an¬
zuhalten . Der Gestrenge macht nun eine seltsame Entdeckung : auf
den Polstern innen im Wagen lag , — völlig betrunken und un¬
verständliche Worte lallend , der Chauffeur . Wohl empfand der
Polizist nun Mitleid mir der tapfern Ehefrau , die mit starker Hand
in unbewußter Erinnerung an die Frauen von Weinsberg , die be-
konnttich ihre Männer huckepack trugen , Mann und Wagen heim¬
wärts steuerte , — aber seiner Pflicht mußte er genügen , und
Chauffeur und Chauffeuse standen kurz darauf vor dem Richter.
Der Chauffeur bekam 21 Tqge Arrest , seine Gattin aber ging frei
aus , obgleich sie nicht im Besitze einer Lizenz war , ein Vergehe »,
das sonst in England streng geahndet wird . Wahrscheinlich flöhte
dem Richter die Energie der Frau Achtung ein , die aber für die
Zukunft des Gatten , sobald er aus dem Arrest zu den heimischen
Penaten zurllckgekehrt ist, gewisse Besürchtungeir nicht ungerecht-
sertigt erscheinen läßt.

Die Bügelfalte des Denkmals . Im Kapitol zu Washington,
der amerikanischen Ruhmeshalle , wurde ein Standblld eines Sena¬
tors errichtet , das den Staatsmann in hochmodernem Anzug mit
tadellos gebügelten Beinkleidern zeigt . Das ist neu . Bügelsalte » ,
im täglichen Leben ein Erfordernis eleganter Kleidung , waren in
der Bildhauerkunst bisher verpönt , und über die vielen Falten in
Bismarcks Hosen , die das Denkmal vor dem Reichstagsgebände in
Berlin zeigt , ist viel gespöttelt worden . Immerhin hat die Bügel¬
falte im Denkmal ihre künstlerische Berechtigung , zeigt sie doch die
Tracht , die zu unserer Zeit Mode gewesen ist.

Paris . 19. Juli . Aus Marseille wird gemeldet : Der Hafen¬
arbeiter Mounier erschoß den Werksührer Brugnier , weil dieser
ihn entlassen und sich geweigert hatte , in dem Zeugnis zu erwäh¬
nen , daß Mounier 33 Jahre auf dem Docke beschäftigt gewesen sei.
Während man den Mörder nach dem Polizeikommissariat abführte,
eilte der Sohn Brugniers herbei und brachte Mounier mit einer
Cisenstange eine lebensgefährliche Verletzung am Kopfe bei.

Feuersbrunst.
71 em gort,  19 . 3uti . Durch eine Explosion cnksiand gestern

Feuer in einer knopffabrik in der 20. Straße . Das Gebäude
brannte vollständig nieder . Akchrcre hundert Arbeiter befanden
sich in ihm . Bei ihrer Rettung ereigneten sich aufregende Szenen.
12 Mädchen und 3 Männer erlitten schwere Brandwunden.

Settungrschas.
Für die Fürsorge bei der Berufswahl tritt L . Teleky in der

„Umschau " (Frankfurt ) ein:
Die verschiedenen Berufe stellen die allerverschiedeusten An¬

forderungen an Leistungsfähigkeit und Widerstandsfähigkeit der
einzelnen Organe . Für Berufe mit stärkerer Gefährdung sind
Schwächliche , ungünstig Gebaute , erblich Belastete gewiß nicht ge¬
eignet . Gerade aus den Daten über die Tuberkulosesterblichkeit
geht hervor , wie notwendig bei der Berufswahl die Berücksichtigung
der körperlichen Eignung ist. Eine solche fand bis vor kurzem aber
meist nur insoweit statt , als der natürliche Instinkt den Kräftigen
zum Schmiedehammer , den Schwächlichen zur Nadel greifen läßt,
und als die Lehrmeister eine gewisse Lluslese treffen . Diese kann
sich aber nur auf ganz augenfällige Gebrechen erstrecken : Krankheits¬
anlagen , Leiden , die nur die ärztliche Untersuchung feststellen kann,
bleiben unbeachtet , wenn nicht ein Arzt bei der Berufswahl mit-
wirkt . Manche Innungen machen die Aufnahme des Lehrlings
von einer ärztlichen Untersuchung abhängig . Diese Untersuchung
erfolgt nach der Berufswahl . Eine Abweisung durch den Arzt wird
als schwere Härte empfunden ' und deshalb urteilt der Arzt milde.
Ist es heute also nicht möglich , allgemein die Zulassung zu einem
Beruf von dem Ergebnis einer ärztlichen Untersuchung abhängig
zu machen , so könnte doch für die Gesamtheit der Jugend die ärzt¬
liche Beratung bet der Berufswahl viel Nutzen stiften . Meine Er-
fahrungen bei einer solchen ärztlichen Beratungsstelle haben mich
aber zur Ueberzengnng gebracht , daß nur dann auf die Masse der
Bevölkerung - eingewirkt werden kann , wenn die Organisation dieser
Beratung sich aus die Schule stützt ; von der Schule aus muß auf
die Wichtigkeit einer passenden Berufswahl hingemiesen werden,
von der Schule aus muß die gemeinsame Beratung jedes einzelnen
Kindes durch Lehrer , Arzt und einen Beamten der Arbeitsvermitt¬
lung organisiert werden.

sunt« Allerlei.
Sk. Johann (Rheinhessen ). Wie gefährlich der Genuß unreifer

Stachelbeeren für Kinder namentlich ist) beweist ein Fall aus hie¬
siger Gemeinde . Das 7 Jahre alte Töchterchcu des Taglähucrs
Schäfer aß unreife Beeren und erkrankte kurz darauf unter sehr
bedenklichen Erscheimmgcu . Nur durch eine schleunigst vorgenom-
inene Operation konnte das Kind vom Tode errettet werden.

Köln . Als Donnerstag ahend ein Gefreiter und drei Planiere
des 7. westfälischen Pionierbataillons auf dein Uebungsplatz Mül-
heimer Heide eine Kiste mit Signalpatronen und Knallpätronen
vssneten , explodierte diese . Der Gefreite und ein Pionier erlitten
schwere , die anderen leichte Verletzungen.

Pelh . Der unter dem Verdacht , seine achijährige Stiefschwester
'ermordet zu haben , ins hiesige Gerichtsgesüngnis eingelieferte 13-
jährige Richard Hänschen aus Vürenbrück hat Freitag vormittag
im Laufe der Vernehmung die Tat eiiWestanden . lieber de» Be¬
weggrund machte der Knabe verschiedene Angaben.

Palermo . Bei Voleeri wurde auf dem Felde die Leiche eines
achtjährigen Knaben gesunden , dessen Kops vollständig vom
Rumpfe getrennt mar . Die . Untersuchung ergab , daß der ' eigene
Vater seinen Sohn ermordet hatte , weit er seiner Wiederverhei¬
ratung im Wege stand . Als der Mörder verhaftet werden sollte,
eröfsnete er ein Feuer aus die Gendarmen , von denen einer schwer
verwundet wurde . Er konnte schließlich verhaftet werden.

Hagen . Im benachbarten Gevelsberg wurde Freitag früh die
aus drei Personen bestehende Familie des Arbeiters Jakob Dzier-
mun » bewußtlos ausgesunden . Man stellte silasvergistung fest und
schasste alle drei ins Hospital . Bei den Eltern waren die Wieder-
belebiliigsoersiiche van Ersvlg , während der 17jährige Sahn der
Vergiftung erlegen ist.

Berlin . Freitag nachmittag gegen sechs ging ein überaus
heftiges Gewitter über der Reichshnnptftadt nieder.



Gatow &. Potsdam . Del einer Nusterparl ' s auf 8er ^ avok
kam der Ingenieur Hache mit einem Ruderboot in die Wellen
eines Schleppdampfers und geriet unter die letzte von diesem ge¬
zogene Zille. Haase ertrank, sein Mitfahrer wurde gerettet.

Reudorf (Kreis Gleiwitz). In cincni Getreidefeld«: verübte ein
Mähriger Bergmann namens Kandewitz an einem 11jährigen
Mädchen ein Lustmord. Der Mörder würde verhaftet.

Meran . Ein Mjährigcr Radfahrer suhr über die steile Tüll
hinab in ein entgegenkommendes Privatauto . Er erlitt dabei einen
Schädelbruch, der seinen Tod herbeiführte.

treueste Nachrichten.
Wetzlar,  19 . Juli . Zwischen den Orten Nieder-Biel und

Leun hat sich gestern abend ein Automobil-Unglück ereignet. Der
Kraftwagen , der in schneller Fahrt eine Kurve nehmen wollte,
schlug um und alle drei Insassen , wurden herausgeschleudert. Der
Geschäftsreisende Richard Schmidt aus Eschersheim bei Frankfurt
war sofort tot . Der Chauffeur erlitt leichte Verletzungen und der
dritte Mitfahrer blieb unverletzt.

Berlin,  19 . Juli . Bei der Ausführung von Glaserarbeiten
war der Sohn des Glasermeisters Lutze, der in einer Fabrik tätig

Bin zum Königlichen Notar
ernannt. 2756

Dr. jur. Doeffelßt
Rechtsanwalt.

„Zur  Mainlusti*
Morgen Sonntag , den 20. Juli er.» findet von X Ubr ab

Große Tanz-Belustigung
statt, wozu freundlichst einladet
273® Georg Raaf.

Saalbau „Zur Krone".
Sonntag » de« 2ü . Juli er.» findet von « aÄmittaaS x Ubr ab

Große Tanzmusik ^
statt, wozu freundlichst einladet Friedrich.
Telefon 37 . - Bier im GlaS . - Telefon 37.

bis beliebte und feiaseiweekende

blauer Karton
Originalpackung: mit dem Palmkletterer

Reinste und feinste Pflaozenbntter,
gleich vorzüglich znm Braten, Backen,

Kochen, wie znm Brotaufstrich.
Erhältlich bei:

Georg Erkert.
Franz Sommer Nacht , K. Eberhard.
Franz Moschino.
Joh. Ealting.
Joh. Val, Basting , Massenheimer Strasse 3.
Vertreter: Josef Liffmann , Bisclihofaheim.

ist, fia3) Feleravenö fe'nM SJa!« keMW. ' Ms 8f öÜBnS
auf einem Baugerüst in einer dritten Etage mit dem Einsetzen von
Fensterscheiben beschäftigt war , brach plötzlich das Brett , aus dem
er stand und der junge Manu stürzte kopfüber in die Tiefe, Er
starb, als er nach dem Krankenhaus überführt werden sollte.

Leipzig, 19. Juli .. Das Schöffengericht verurteilte einen
Hauptschuldigen der ausländischen Studenten , die in einem Cabaret
die anwesenden Deutschen beschimpft hatten , zu drei Monaten und
einer Woche Gefängnis.

Kopenhagen,  19. Juli . Der Direktor der Handels -, Hand¬
werker- und Landwirtschaftsbank in Roeskilde, Petersen , wurde
gestern verhaftet , als er aus Deutschland zurückkehrte. Er gestand
die Unterschlagungen ein, die auf eine halbe Million Kronen ge¬
schätzt werden. Die Bank wurde geschlossen. Petersen will das
Geld in Spekulationen verloren haben.

Haag,  19 . Juli . Die Einweihung des Friedens -Palastes
wird am 28. August hier stattfinden. Alle europäischen Regie¬
rungen werden dazu Vertreter entsenden.

Nantes,  19 . Juli . Das Kriegsgericht des französischen 11.
Armeekorps verhandelte gestern gegen den Deutschen Hübner , 22
Jahre alt , der wegen Fahnenflucht angeklagt war . Hübner hatte

GS'
rlcitfi

W Im ScSrilar 5. 3s . für 5 Fayrs für 5Ie Fremdenlegion E
pflichtet und war am zweiten Tage seiner Dienstzeit in MarjM
entflohen. Am 21. Juni stellte er sich der französischen
darmerie . Er gab an, daß ihn ein Kamerad zur Flucht vcrl
habe. Das Urteil lautete aus einen Monat Gefängnis.

Athen,  19 . Juli . Wie verlautet , werden Griechenland
Serbien in Erwiderung auf den Schritt Rußlands ihre Dankbarkä:
für die russische Intervention ausdrücken und Rußland mittels
daß sowohl Serbien wie Griechenland bereit seien, mit Bulgare
direkt in Unterhandlungen einzutreten.

DI«Türken vor Ädrlsnopel.
konfianlinopel . 18. Juli , 11.45 Uhr abends

(Wiener korr .-Bureau.) Die türkische Kavallerie '!
vor Adrianopel eingetroffen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Luchst’
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotatwf
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Bievr̂ ,
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«Mentlfcbe fflfttcttuna
Ich kaufte von der

nnd bedeut Kleiderfabrik Deutschlands
deren Betrieb am 1. Juli geschlossen wurde

640Anzüge
nachweisbar unter dem sonst Berstellnngswert!

Diese Anzüge sind nach meinen Angaben erst
vor einigen Wochen frisch angefertigt worden , aus
besten strapazierfähigen Stoffen , Ia Verarbeitung
I- und II -reih.  Form , neueste eleganteste Muster

Um nun jedem Herrn Gelegenheit zu geben , diese
beispiellos gr . Geldersparnis auszunützen , bringe
ich die Anzüge in 3 Serien zum Verkauf

Serie I Serie II Serie III
Jeder Jeder Jeder

Herrrtzag
zum Aussnchen.

Herren-Bnzug
znm Aussuchen

Herren-Hnzug
zum Aussuchen

1P ?is 9000

jt JLÖ Jt  W JL Jt  Ow
Der grösste Teil

dieser Anzüge hat
einen Wert

bis 30 Mk.

Der grösste Teil
dieser Anzüge hat

einen Wert
bis 38 Mk.

Der grösste Teil
dieser Anzüge hat

einen Wert
bis 30 Mk.

1
Alle in diesen
8 Serien ange¬
führten Anzüge
sind für starke,
schlanke und
untersetzte

Herren
vorrätig.

I

Besuchen Sie mich bitte — ich garantiere für
grösste Ersparnisse!

Nur während des
Inventur-Ausverkaufs gültig!

1 . bis 21 . Juli.

Frag Löwenstein Wwe.
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Mainz. BaUafslrasse 11
Kein Laden! Telephon No. 4181. Nurl. Stock!

----- - 1 Minute vom Hauptbahnhof . - ---------

| 500  Lüsterröeke spottbillig 1

SMder’sKuranstalt BISS!
253H Näh. Ulinl -Exveditian

' Baam ’s
M 'MNs

in ßeiBer BW
bietet wiederum eine

außergewöhnlich gimMs-
Einkaufs-Gelegenheit.

1 Posten Damenvewde»
aus solid. Stoffen Rh .
öearB.,2.85,1.95,125,0 » ^

1 Posten Damen - und
Mädcke »boien,gute
Qualität , 2.75, 2 25, 7h,

1.65, 95, «W
1 Pollen Untcrtaille»

wett umer Preis
2.25, 175. 1.85, .

95, 78, 7-n
1 Posten iveitzc Unterröckc-

teils mit Bolant und
Durchzug, 5 85, 4.S5, fifi ,

2.85, 19o, 00 -’
GroB.Gslegenhellskanl!
Ca. 150 Stück Korkettew
größtentetls lange Formen
Gerte 188 ^ , Serie ? t .s?Serie 31 .95 , Serie 4 « .»"
Reeller Wert zum größte»

Teil das Doppelte.
Kaui-

baus
Mr. Baoto

Biebrich a . Rh.
Ecke Mainzer uns

Fricdrikvstraße.
Beachten Sie unsere
Sverial -Austtellnna

Bezugspreis: monatlich
Uringerlohn; zu gleiche
ohne Bestellgeld, auch

112.

Sdraitzelstl
mit Zusatz von Salmiak . ^
pentin und Borax . DasfcJttULLU. UHU. DUittA. — WvK
zum Kochen der Wäsche-
nur garant . reine Kern -»
besser und halb so teuer

Jodes Seifenpulver , gi
Costav Erkel.UÄ
Fabrik pheaSsch ^ iner KgSSeifen u . feiner Toilette b®j J.
Wiesbaden , Lanuo 8 **®

Niederlage bei Herrn
F. Schneider höhn , %

strasse 11, Biebrich a.

kaufen Hausbesitzer.
oorteilhaster als

M. Scharh -S.
Wiesbaden » Rheinstk ^ j.
Kein Lade«. Tcleso »^ >

kmtavsulschêuwmodli^ ^

geqrigOA Mainz Telef-̂

5taatl,beaufsicht.Iehrans®* ^
com.Siel lenvermittl•PrtßHj

für Naturheil verfaß reu,
Homöopathie, Kräutersaftkuren etc.

Wiesbaden
Kaiser -Friedrcch -Rino 5 neben der Binnhirohe.
— Sprechzeit : von 9—12, 3—7, Sonntags von 9—10. —

lHauS Heffev-er)
Zimmer und
1 . Oktober er zu ve

Näheres daselbst

Mein kombiniertes Heilverfahren hat selbst bei veralteten
Leiden oft da noch schönste Erfolge , wo alle einseitigen
Methoden versagten.

Adolf Schröder
40a/9Sk/206h Naturbeilknndiger.

Sonntag » den 2v . Juli . .,$•
Katholische Kirche. . .. chiff

7 Uhr Frühmesse. 9-/, Ubr Ho-vamt 2 Uhr Nachmtn»»
dienst.

Evangelische Kirche.
Bormittag» IS Uhr : Gottesdienst.!

Etliche Vek,
der Stadt hoc

Sfrff zur allgemeinen S
n m̂ bamtsgeschäfte für d

Dekan

7,0» Unterzeichnete!
:'Wotsn(m* a9iftratsa lfi'tent  Ha'
^Itelit '^en^ Wuth zum za

^°chhcima. M .» den 18. I
^ Dc

Dekaw
bt nochmals darauf
li(len#» run9 der unteren Kiri

öu leiten ist. Der
»̂ 8 ist bei Strafe verbot^

^°chheimn. M ., den 19. ?
Die Pe
*

den Umbau bet
in H

%tmCT n Submissionsrr
' U °ch. den 23. d. Mt

^ anberaumt ist.
liis Anbieter haben iFaßeichra

^ 'chneteu Stelle ein
^öchnt. ^ dingungen so
^ren̂ ormulare könne

» -u cxpremgeui
^°chheima. M ., de

de
bei  d'

-ich». ' Ammerer-
^arbeiten getr

werden, wc
fr " Uhr auft

, bcn”l be ! m "
Stim , Termin an
% sowie

Kre könnenwnnen c
teis? ?ustunden

gebühren in
' °chheima. U

Bekam
än !5 . .H!nweis auf die

^anstatt der Hessen-R

Airter Mk
,<u.

<5i
Roman von G

7 °Metzung.,
er "suchen zu viel Aufhc
, : Wenn man nur ein
s. dm, dann geht es von s

wie sein Rus.
7_hat,

“fe ' .Üfttbe zwischen den
schlimmere Pferde a

tBiirbe Hagel! WüßteIQnt
Sie jetzt auf einenS
bin ich Ihnen groß

Nie,’ Rappen zu verka
«.̂ tests ösaube ich, wird
Uyg haben, ein passendes

fe,r b’c Baronesse ? rief 2
3io i en, Herr Baron , dazt

! Die Hand einer
% "3 -

Ifls

sicher nicht zu züg
(rs rramrert werden!

st
i Und zu ihrem Gem>

j:>- dst Ä so unverkennbar zi
A tr: .sur gewöhnlich sehr sckb'i-kte

^ aud), Roderich,
-'! ri das wilde Pferd ni

^ch '^ la.gte Sibylle , hochfa
»Nd"hrh! Du weißt doch,

' starke Faust Hab
, tzg ansor reiten!
V? T.̂ ar ein kalter, fremde,
J l i>aa>a? ° hatte eine Wan!
$Vim e„ stch die spröde
st. t-er»,. ' Unterrock" gegen >
tzj? es °? r>de Gefühl der Lie>
iw bett »r ein vorübergehen
tz "reisenden Kaufmanr

aus den Klauen sei
0 *1 be; ihn zu ihrem Bei

der Mohr seine, i* ‘ oer wcoyr ieme
tief Heiden sehen würde,

Y !>ixj ihr stehenden A
YKisg' Baronesse, das dür

i°u9t nicht für eine
herabschleudern!
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